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Das Erinnerungsalbum, das die Confessiones einesteıls darstellen, CENL-
hält wenıge Lebensbilder Augustıins, die sıch stark In seın Gedächtnis
eingeprägt haben un: die VO solch armem Licht überstrahlt werden WI1e€e
der Bericht über den Aufenthalt, den mıt den Seinen (Famıilıe un Schü-
ler) auf einem Landgut nahe bel Maıland 1mM Herbst un Wınter des Jahres
386/87 verbrachte!.

Augustinus hatte gyerade den Sommerterien des Jahres 386 se1ın Amt
als berühmter Rhetor nıedergelegt, als seın Freund Verecundus ihm und
den Gefährten, die In die Abgeschiedenheıt mıtnahm, eın Landhaus mıt
Park ZUur Verfügung stellte In der Regıon, die INan heutzutage Brianza

Was wollten S$1e dort tun”
Nıemand hat Je ernsthatt geglaubt, dafß heftige als- un Atembe-

schwerden, dıe CS kurıeren galt, die zwingende Veranlassung PECWESCH
selen, sıch VO der Welt abzusondern, W1€E dıe Confessiones glauben machen
wollen?. Wenn Augustinus ın den In Cassıcıacum aufgezeichneten Dialogen
mehrtach autf seınen Gesundheıitszustand sprechen kommt, geschieht
dies, verdeutlichen, da{fß sıch gewIlssen Tagen schonen mußte®.
Mehr steckt nıcht dahıinter.

Di1e moderne Kritik tindet wenıger subjektive Gründe für das 2SICH-ZuU-
rückziehen“ Augustins“. Schon selıt langem übte eın Leben In (‚üter- und

TLext eines Vortrags, gehalten 28 908® dem Instıtut für Altertumskunde der
Westtälischen Wılhelms-Universität 1ın Münster. Übersetzt VO Thomas Stolle.

Vgl onft. DGL AB quando mıhı sufficiat LCMPUS commemorandı omnıa CIBA
1105 beneficia LUQa In Ilo LEMPDOTE praesertim ad Iıa mal0ra properantı?‘

Vgl ont 7,2,4 „Quıin et1am quod IpSa 4EeELALE Iıtterarıo laborı nımı10 pulmo MECUS

ere CL difficulter trahere suspirlıa dolorıbusque pectorIıs estarı Saucıum
clarıorem productioremue„ primo perturbauerat quıa magıster11l ıllıus sarcınam

1am necessitate deponere cogebat AautL, S1 curarı et conualescere potulssem, inter-
mıttere“

Or Z „Jbi disserebamus ınter NOS HaACCUIMNMYUC uıdebantur utılıa, adhibito S4|MNe

stilo qQUO ELUNEGELA excıperentur, quod uıdebam conducere ualetudını MCAaC Cum enım nonnulla
loquendı ura detinerer, nulla ınter disputandum iırrepebat ımmoderata contentloO” ; bıd
1) 11,55 „Placuıt quaestionem dıifferri, sımul ut INCO stomacho parcerem”

So Thımme, Augustıins geistlıche Entwiıcklung ın den ersten Jahren ach seiner Be-
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Gesinnungsgemeinschaft starke Anzıehung auf Augustinus un seıne
Freunde AUS! Ferner hatte Augustinus Gefallen einer Askese gefunden,dıe sıch NUur In der Dıstanz Z Welt enttalten annn Das Betrachten VO
Vorbildern, deren Konversion durch Lektüre der Vita Antonıı hervorgeru-ten worden WAarl, hatte diese Haltung In Augustinus gefördert.

Eınen welılteren Akzent legt INan auf den Appell, der Augustins iıntellek-
tuelles Leben herausforderte‘”. Es WAar gewıssermalsen eiıne „Einebnung“ der
ıntellektuellen Schemata notwendig, In denen Augustinus bısher das Wahre
un Schöne begriffen hatte, seıt Jjenem Magı als sıch ıhm be] der Lektüre
VO C1iceros Hortensius die Erhabenheit der Philosophie erschlossen hatte.

Ile diese Moaotiıve wırkten Z  NS keines konnte eiıne Vormachtstel-
lung für sıch In Anspruch nehmen. ber S1e geben eiıne bestimmte Bekeh-
rungsatmosphäre wıeder, welche sıch Augustinus alleın bemüht, In den
Confessiones beizubehalten®. Dıiıe Atmosphäre der Dialoge, die mıt der In
Cassıcıacum gewählten Lebenstorm gleichzeıtig entstehen, legt eıne Sanzandere Detinition für dıe Prioritäten, die eiıne Exıistenz fundieren?®

Die Dialoge un dıe Kultur des gelistigen Austausches

Eın Faktum scheint bıslang nıcht dıe verdiente Beachtung gefundenhaben Augustinus hat ın Cassıcıacum die Dialoge „Gegen die Akademı-
ker”, „Über das glückliıche Leben”, „Über die Ordnung“ und die „Selbstge-spräche” nıedergeschrieben, eın Publikum erreichen, das eine
Vorliebe für solche Schriften hatte. Denn, W1€e der Erfolg der Dıaloge des
Mallıus Theodorus beweıst , WAar diese alte Art VO Werken immer eliebt

kehrung ar  9 In Neue Studien Geschichte der Theologie der Kırche (Berlın
DA
So Mandouze, Saılnt Augustıin. ”’aventure de Ia ralson de la gräce (Parıs 124
Vgl Gl Lepelley, Un ASPECL de Ia conversion de saınt Augustıin: Ia ruptiure WG les

bıtions soclales CL polıtıques: ıIn Saınt Augustın BLE 88) (1987) HAD
Diesen „intellektuellen“ Aspekt unterstrich Alfarıc, evolution iıntellectuelle de saınt

Augustın, Du manıcheisme neoplatonısme (Parıs 353—358
Zur apologetischen Absıcht der Contessiones 1m Vergleıich dem der Dıaloge vglCourcelle, Les premı6&res Contessions de saınt Augustın, 1N ; Recherches SUr les Contessions de

saınt Augustıin (Parıs 288—7290
Q  Q Augustinus ergründet In den Contessiones dıe Dıstanz, welche die letzteren VO den

Dialogen unterscheıdet, dıe Gott zugewendet, ber doch Erzeugnis der Schule sınd vgl cont
9’ 47 „Jbi quod egerım In lıtteris 1am quiıdem serulentibus tıbı, sed adhuc superbiae scho lam
tamquam ın pausatıone anhelantıbus tesSstLaNfur hıbrı disputati C praesentibus G1 ( 1PSOsolo te

Vgl LAUD dictus Mallıo Theodoro, 54—856, un besonders AV:  O ord
1) 14091 Fs temporıbus, ut Oomıttam CELETOS, ulr el ingen10 C eloquentıa EL 1DSIS insıgnıbusmunerıbusque fortunae Cl qoud Nie Oomnı1a CST, praestantissımus Theodorus, YJUCMene 1pSsa nOstl, ıd agıt uL Z UncCcC I: apud nullum hominum de ıtterIis NOSLrO-
IU n  m lure Conqueratur.”
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un: profitierte VO immensen Wiıissensdurst. Augustinus erklärt dies seiner
Mutter In De ordıne folgendermaßen: „Es finden sıch den Lesern C1-
nıge, deren geIstigeSs Vermögen nıcht verachten ISt; S1C sınd nämlıich mıt
CIn wenI1g Würze der Kultur durchtränkt und können leicht durch dıie gold-
verzierten Tore den innersten Heılıgtümern der Philosophıe geführt
werden; uUNsSeTC Vortahren haben Ausreichendes für S1C geschrieben und g_.
eıstet. ber meıne eıgenen Bücher? Falls S$1C eiınes ZUur and nehmen
un nachdem S1Ce den Namen gelesen haben, nıcht Wer soll das
schon seın? und den Band weglegen; sondern WENN S$1e au Neugıer und
Wissensdurst weıterlesen, hne sıch der Armlichkeit der Schwelle

11lstoren, annn wiırd CS ıhnen gefallen, da{fß ich mIıt dır phılosophıere
Dıie Dialoge entsprechen sSOmıIt der Erwartung eines Publıkums, das AaU-

Kerstes Interesse kulturellen Austausch zeıgt. Er soll 1mM Rahmen eıner
freien schola stattfinden, deren Reglement NUr AaUuS$S Höftflichkeit un Aufrich-
tigkeıt besteht!®?. Die Anziehungskraft kultureller Zirkel 1St. CIn gesellschaft-
lıches Faktum, das sıch Ende des vierten Jahrhunderts besonders ın
Rom ausbreitete?® So scharten sıch vornehme Damen Marcella und bıl-
deten den SOgENANNLEN „Aventinkreıs” Unter der Leitung VO Hıeronymus
versuchten S1e, nıcht alleın In die Geheimnisse der Heılıgen Schrift Uu-

dringen, sondern auch ıhr Leben nach der Bıbel gestalten. tiwa Zur gle1-
chen eıt MULZTEN heidnısche Arıstokraten Praetextatus die Mu(ße einer
Saturnalienftfeier ZUr gelehrten Konversation!*. Macrobius berichtet, W16€ S$1e
gegenseılt1ig die Früchte ıhrer Lektüre austauschen: Das Anteloguium der
Saturnalien 1St der Philosophıe gewıdmet (nach dem Motto: del VCI-

pflichtet), aber Zzweıten Dag steht das Werk Vergıils 1m Mittelpunkt des
Interesses.

uch in Cassıcıacum wiırd Vergıil gelesen *, teıls Z Privatvergnügen,
W1€E eLIwa Trygetius, der sıch den Geschichten des Mantuesers erfreut}!®.

11 lIbıd „In quıbus (lectorıbus) quıa nonnullı reperiuntur QUOTUMM anımı CONLEM-

nendiı 110 SUnNL aspersı SUNL enım quisbusdam condımentis humanıtatıs el tacıle PCI aureas

depictasque 1anuas ad Sal  1ia phılosophıae penetralıa perducuntur Satıs e1Ss ftecerunt
alores nostrIı Meı lıbrı, SI QUOTUM forte tetigerint lectoque MCO nomıne
NO dixerint: ‚Iste qUI1S est»‘ codıcemque proicerint, sed uel Curl10s1 uel nımıum stud10s1, COMN-

tempta uılıtate lIımınıs, intrare perrexerint, phılosophantem 110 moleste terent.“
Dıie Dıskussıion wırd unterstrichen VO Iränen (ord 15 4al 30) Uun: VO Lachen

e cad „  9 ıta 27 16); S1E soll dıe Ordnung respektieren (ord 1)7, 17)
Vgl Brown, Augustine of Hıppo, Biography (London MS= 10i
7Zu den Aspekten der LErörterung In den Saturnalıa vgl Flamant, Macrobe e le neO-

platonısme latın Ia tıin du IVe sı&cle, In FEtudes prelımınaıres 4AaUuU  > relıg. Orlent. ans ı’ Empiıre
romaın 5% (Leiden S

Es gıbt nıcht wenıger als 27 Reminıiıszenzen der Aeneıs in den Dialogen: vgl (JOUT-
celle, Lecteurs palens G1 lecteurs chretiens de l’Enei1ide, Les temolgnages lıtteraires, Inst. de
France Memoıires de ’ Academıe des Insrıptions Belles-Lettres, OUu5S ser. (Parıs
753

cad S6
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Vor allem aber lıest MNa  a’ gemeinsam In der Gruppe ELWA die Hältte eınes
Buches VO Vergıil PrÖ Abend*“, denn Augustinus 1St. eın Befürworter
geselliger Zerstreuung. Die dichterischen Elaborate elnes Licentius, dessen
solıtäre Unterhaltung mıt den ovıdischen Helden Pyramus un Thysbe
CN ıhm nıcht ZU  18 Woacht selbst 1M Schweigen der Nacht aUf, beginnt

mıt seınen Schülern eın Gespräch, talls hört, daß S1E nıcht schlafen!
Denn N gefällt Augustinus nıcht, die Rolle des Lehrers spielen, der SEe1-
NCT Sache gewiß“” über alle 7Zweitel erhaben 1St. In seinen ugen zählt eIN-
Z1g das Verlangen lernen, un dıes Miıteinbeziehung anderer AÄAmn-
sichten“!.

)as 1St keinestalls Passıves. In Cassıcıacum stellt INa sıch bestän-
dıg gegenseltig Fragen und provozıert sıch, „dafß INan W1€E einem
Kaltwasserstrahl tröstelt“ Perspektiven eröffnen sıch, W1€ eine and
sıch öffnet, eıne Schale ergreifen“. Bisweilen erschweren Enthusias-
[NUS un Stimmungswechsel den Gedankenaustausch, S1C lassen ıh jedoch
n1ı€e völlıg abbrechen“*. Denn pausenlos SpOFNt der Wetteiter die Gegner Aa
nıe Argumente verlegen se1ln. Dıe Dialoge werden VO eıner Art S
genseıltiger, verbaler Überbietung beherrscht, die sıch auch 1m Brietwechsel
des Ausonıuus mıt seinen Freunden Symmachus und Probus ausdrückt, dıe,
WwW1€e VO diesen „COncettl“ begeistert sınd.

Das Ergebnis 1St eıne ZEWISSE Nachsicht der Dialog-Teilnehmer-
über eıiner gewundenen Rhetorik®. ME solche Rhetorık erstrahlt mıt
allen Facetten In dem Rededuekell, das sıch Licentius und Trygetius über dıe
Deftinition der Weiısheit jetern. Von dieser altercatıo hat die Schriuft C’ontra
Academıi1cos den erstaunlichen Wendepunkt und spannenden Schlagab-
tausch zusammengefafst ELWa folgendermaßen wiedergegeben:

„Als INa  - aut dıe Frage nach dem glücklichen Leben sprechen am,
behauptete Trygetius zunächst, [1U  — der Weıse SCE1 glücklich, da celbst ach

Ord l) 5,26
Ord 1)) 12
Ord IO
Ord k „Non enım 1am NECECESSEC ESsL NN doctorem, U quı 1am LANLAC rel

CeEerLum SS5C professus C adhuc nıhıl docuerIı1s nımıum discere cupıentem EGl propter hoc
solum 1€e5 NOCLESGQUC ulgilantem ”

21 Für diese Konfrontation ISt. der Dıalog dıe angeMESSENSLE literarısche Form, 1es I -
streicht VOSsS, Der Dıalog In der trühchristlichen Literatur Studıa GE testiımon1a antı-
qUa (München 206=241 A

Ord 1) 10,28 „ITum Jle ubı ad detiniendum cog] audıult, quası AQUua frıgıdaI
SUuS exhorrult“.

ıta Z 15 „Quo audıto, PESSEC quası In elatum terculum entenderunt”.
Vgl nıcht weıt auseinander ord l, 10, 28 un s 10450
Dıie Rhetorık enttaltet sich ın zahlreichen Stilfiguren: vgl Bogan, The vocabulary

an style of the Solıloquies al the Dıalogues ot Saınt Augustine Patrıstic Studıies 42)
(Washington 106—1 93
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Meınung der Törichten dıe Torheit eın be]l darstelle, der Weıse MUSSE
vollkommen SEIN; Wer aber noch die Wahrheit sucht, se1 mıt Sıcherheit
nıcht vollkommen und könne sSOmıIt nıcht glücklich sein.“ Augustinus be-
richtet weıter: „Diesem Argument hast du, Licentius, mıt Nachdruck das
Gewicht der Autorität gegenübergestellt, und Irygetius geriet durch die
Erwähnung (C1ceros 1n peinliche Verlegenheıt. Er ıng sıch jedoch gleich,
ersturmte In edier Entschlossenheit den Gipfel der Freiheit un riß wıeder
schnell das sıch, W as INa  - iıhm mıt Gewalt 4US$S den Händen SC
hatte. Er fragte dıch, ob nach deiner Auffassung derjenige, der noch auf
der Suche ISt, vollkommen se1l Gäbst du Z da{fß CS nıcht ISt, kehrte I'ry-
gyetIus ZUuU Ausgangspunkt zurück un zeıgte ach Möglıchkeıit, dafß nach
dieser Definition der vollkommene Mensch derjenige sel, der seın Leben
nach dem (Gesetz der Vernunft führt, un anschließend, da{ß NUr der voll-
kommene Mensch glücklich seın M Aus dieser Schlinge hast du dıch,
Licentius, geschickter herausgezogen als ich dachte: Du SAagtLESL, der ‚homo
perfectus‘ se1 derjenige, der eifrıg nach der Wahrheit sucht un indem du
zugleich uUuNnsere Definition kategorisch verteidigt hast,; nach der das glücklı-
che Leben sıch letztlich ach der Vernuntt ausrichte. Dıiıe Entgegnungen
des Irygetius tielen deutlich 4aU  / Er nahm deinen Standpunkt eın und; VO

Ort verJagt, hättest du deine Posıtion verloren, WEeNN dır eiıne uhe-
nıcht e Kräfte gegeben hätte

Mıt eıner Mischung 4US Begabung und Ungeschicklichkeit kreuzen S1Ce
hre Klıngen. Beide Schüler werden Gegenstand eines Auftritts, der e1-
NC Fılm ähnlich 1STt un dessen Episoden VO Griftel des Sekretärs notlert
werden müssen“‘, denn das fertige Buch soll S$1e 1mM Gedächtnis der Leser
testhalten. Augustinus Iragt sıch, W as dieses Buch seın wırd Soll CS eın BC-
LreuES Bıld des Gedankenaustauschs wiedergeben“®, der sıch Aus-

cad 1924 „Nam primo Iıpse (I'rygetius) intulıt, quon1am de beata ıta quaesti0
atia CST,; CM beatum solum HECcECsss PESsL CS sapıentem, S] quidem stultıtıa eti1am stultorum 1udicı0
miısera CSLT,; perfectum sapıentem CSSC debere, NO perfectum CS5S5C quı adhuc quıd
SIT Inquıirıt, nde beatum quıdem. en loco Cu molem auctorıtatıs obiceres, modeste alı-
quantum ( 1ceronıs nomıne perturbatus statım erex1ıit e quadam contumacıa
INn uerticem lıbertatıs exsıilult FTUrSUMYUC adrıpult quod Eerat de manıbus ulolenter
quaesiultque abs C bı perfectus quı adhuc quaereret uıderetur, UL, SI fatereris 110 CS5S5C

perfectum, ad BECUTTGTELt demonstraretque, S1 POSSEL, pCr ıllam definitionem perfectum
CSS5C hominem quı secundum legem mentis ultam gubernaret pCI hoc beatum 151 perfectum
CSSC NO Quo laqueo (SU]) eXxpedisses Cautlus YQUam putabam el perfectum homınem
S5C diceres Inquısıtorem dılıgentissımum ueritatıs 1psaque ılla definitione, Ua beatam ultam l
lam demum PESSC 1xeramus QUaC secundum ratıonem» praefidentius apertiusque
PUSNAassSCS, Ile t1bı plane repoOSult; Na OCCUDPAaUIT praesıdıum LUUM, nde pulsus OomnınNO SUMm-
INa amıseras, nı indutjae reparassent .

Dıe Unterhaltungen sollen auf Tätelchen aufgezeichnet werden (ord damıt
S1E nıcht In Vergessenheıt gEeraten (ord 1)) 20); sondern dıe Leser erreichen (& cad >  ,

Denn CS tehlen Täfelchen, alles autftzuzeichnen (ord 1) -K 0O0; LEL SO



Augustinus in Cassıcıacum un dıe Kultur seiner Zeıt:
55Verbundenheit un: Ablösung!

schluß der Offentlichkeit vollzog? Wırd dieses Buch gESLALLEN, die Diskus-
S10n über behandelte Themen weıterzuführen“??

In Cassıcıacum bereitet sıch Augustinus auf die Tätigkeit als Autor VO  Z
Wıe seıne Zeıtgenossen Ausonıius und Symmachus 1St mıt den Problemen
9 die mıiıt der Zueignung eines Bandes die Adressaten verbunden
siınd *

Der Iraktat De ordıne entsteht auf wıederholtes Anfragen des eNnNnO-
bıus, der selbst Autor VON phiılosophischen Gedichten 1St. und VO großer
Ungeduld umgetrieben wiırd®* ber 1St 1€eS$ nıcht eıne Gewohnheıt
Gebildeten? Denn auch Symmachus beklagt sıch ın gestellt autbrausendem
Ton be] Augustinus, da{fß ıhn ZWINge, Hunger leiden, indem ıhm
nıcht seıne Schriften zusende**.

ber CS mu nıcht alleın der Freund berücksichtigt werden, dem das
Buch gewıdmet wiırd, CS gilt auch bedenken, WI1€E ann INan mıt eiınem
gemischten Publikum auskommen , das nach Aussage des Autors VO De
ordine ZUSAMMENZESELIZL 1St A4US vielen „Hochmütigen un Unwissenden,
dıe sıch auf dıe Lektüre turzen SOWI1eE sıch manchen Leuten den als
werfen, hne fIragen, WECN CS sıch handelt; hängt ihr Urteıil U VO

Kleidung, iußerem Reichtum un Luxus ab, mıt dem S1Ce protzen  “34? Augu-
StINUS erklärt, kümmere sıch darum nıcht, keineswegs, weıl seıne Leser
verachte, aber sıch, seiınen Leserkreıs auszuwählen. Sein erlesenes
Publikum gleicht einem Zenobius, der bestrebt ISt, seıne Vorurteıile über die
Ordnung der Welt korrigleren. der C gleicht dem ehemaligen Polıtıi-
ker Mallıus Theodorus, der Z Studium umwechselte, das ıhm hılft, lar-
sıcht bekommen ın schwıierigen Problemen, ELIW2A über die Seele ®

Wıe die Diskussionen des römischen AKlubs% Orsıtz des Praetex-
atus, die uns Macrobius überliefert, auch dıe iın Cassıcıacum behan-

Vgl ord 149827 JE CC Ilı legerıint quı nobıs maxıma ura SUNLT, S1 quıd CO QueriIıt
ad contradıcendum, alıas nobıs dısputatliones disputatio ista procreabıt 1pSsa SUCCESSIO

iın ordınem inseret dıscıplınae”
Besonders das Problem des Renommees: vgl ord i 1090

31 Vgl ord Z Z „Non Nnım ZrOSSIS aurıbus Camı (dısputatiıonem) debeo Nam Zeno-
1US NOSTIer multa de ordıne contulıt, CUul Ita percontantı NUMqUAaM SatlSs-
tacere potul, SCUu propter obscurıtatem SCUu propter angustlas. Crebrarum

Jle procrastinatıonum deo ımpatıens fult, uL II} qJUO dılıgentius ET COP10SI1US
respondere COBCICTI, eti1am carmıne PrOUOCaret el ONO carmıne“

So $ YMM. epist. 15l „Ergo talı negotl10 expende otıum LUUM Gl NOUIS uolumınıbus
leliunı1a NOSLra sustenta”

Wıe aus ord s 10,.50 hervorgeht: „Vt enım solıs aMI1CIS tamıliarıbus nOstrIıs lıtterae
istae innotescant, NO desudabımus”.

Ord 1, el S „Non ualde CUIO, Inquam, superborum iımperıtorumque iudıicıa qu!ı S$1-
miılıter In legendos lıbros 1n salutandos homiınes Inruunt; NO Nnım cogıtant quales 1pS1,
sed qualibus indutiı uestibus sınt quanta IM fortunaeque praefulgeant”.

Über Mallıus Theodorus als „Lehrmeıister” Augustıins vgl Courcelle, In Recherches
SUur les Contessions de saınt Augustın (Parıs 153—156
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delten Themen UT allgemeınen Veröffentlichung bestimmt. Aus dieser Der-
spektive wırd verständlıch, da{fß dıe Dialoge, selbst WECNN S$1C nıchts VO

Kunstgriff der Fiktion sıch haben, nıcht In der Art mechanischer Auf-
zeichnung testgehalten werden ®® Dıie Themendarstellung 1STt eiıne Prüfung
für das Ansehen des Autors, seın Ruft hängt VO ihr ab S71 Augustinus
&1Dt selbst Z da die Sorge diesen Ruf ıh CISIE Ende der Redaktion
der GrStcn drei Dialoge verlassen hat°8 Die schmeiıichelhatte Schilderung,
die Alypıus Ende VO De ordine über Augustinus 1Dt, äflßt diesen
ächeln, aber S1Ce 1ST keineswegs ausgewischt. Augustinus erwıdert DA
Schlufß: „Wenn Leute dieses Buch lesen, gylaube ich nıcht, da{ß S1C dır böse
seın werden, denn WCT würde dem allzu schmeıichelnden Urteiıl eines Freun-
des nıcht eın Höchstmalfß Nachsıicht entgegenbringen D

I1 Wıßbegierde un Studıium

In Cassıcıacum 1e1 INa  3 sıch jedoch nıcht VO Erfolg eıner eventuellen
Veröfftfentlichung gefangennehmen“. Es o1bt Gestalten VO Prestige, die
sıch menschlichem Kalküil verdanken un: die Augustinus für eiıne Fallgrube
hält Im Gegensatz azu exIıistlert eıne Autorıität, die wirklıich beachtet WCI-
den mMu S1e geht V Menschen Aaus, dıe dafür da sınd, unterrichten,
W A5S5 S1C wIssen un selbst leben  41

Denn nach Cassıcıacum 1STt Ina  = voller Wiıssensdurst gekommen. In die-
ser Absıcht haben einıge die Stadt, andere iıhren Beruf, manche die
Kunst selbst verlassen“** Betrachten WIr Romanı1anus, eınen der Freunde
Augustins*: Vor seiınem Entschluß ZUur philosophischen Zurückgezogen-
heıt gyleicht seın Leben, W1€ das bewegte Leben vieler Menschen, einer Fels-
höhle, dıe In ein faszınıerendes Licht getaucht ISt, aber tür viele obertlächli;-

Vgl Doignon, Eınleitung der Ausgabe VO  — De beata ulta, Bıbl augustinıenne 4/1
(Parıs 16—253

Vgl ord l 100 1psa UJUaC 1105 inlıcıt tama'  «
Vgl solıl i 1 ‚HRatiO): Quıid honores? Augustinus: Fateor, AON modo

hıs dıebus CUDCEIC destiti“ Dıie Solıloquıia sınd späater als dıe anderen Dıaloge entstanden.
Ord 2) 2 > 54 Sı quı Jı tortasse legerint, hoc tıbı Aant.

Quis nNnım amantıs errorı In iudicando NO beniıuolentissıme 1gnOscat?”.
Vgl ord 1 0, 29—-30 Ml quas erOo gloriandı ınter NO ıllud ageretur!

S1 nıderetis In quıbus periculıs 1aceamus“.
41 Vgl ord Z HZ „Humana auctorıtas In e10 lure uıdetur excellere qul,

qQuUantum ımperıtorum SCHSUuS Capıt, multa ant indıicıa doctrinarum SUarum 6 NO  _ uluunt alıter
QUaM uluendum SC praecıplunt .

Dies 1St der Fall beı Licentius, der sıch für Poesıe begeistert: vgl ord 1) 3,
Vgl cad 1’ 15 Zu Romanıanus un: seın obertlächliches Glück vgl Doignon, La

fortuna e] hombre afortunado, Dos paren&ticos del prologo del lıbro Contra Acade-
M1C0S$? In: Augustinus (1986) 7985
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che un selbstgefällige Menschen ZU Ort wiırd, dem S1e Schifttbruch
leiden **

Die auf der Suche nach der Wahrheıit sınd, mussen unablässıg Fragenstellen * Zunächst eiınmal sıch selbst: So edenkt Augustinus In der Nacht
die Fragen, die ıhm In den Sınn kommen *® Dann mu Ina  = die Fragenauch mehreren vorlegen. So bittet Licentius: „Jetzt Irage miıch, vielleicht
annn ich selbst die große un rätselhafte Frage klären, dıe sıch mIır stellt*“  DL
In der Zıivıliısation der Spätantıike, dıe mehr VO kulturellen Erbe lebr.*8 als
VO der Erkundung bıslang unbearbeiteter Gebiete, 1St das staunende Fra-
49  gen eın erlesenes Mıttel, das eiıgene Wıssen auszuloten So entstehen die
Gespräche der Saturnalıen bel Macrobius aus den Fragen der Gäste S1e
tragen, Praktiken W1€ die Saturnalien der das Tragen der Toga Prac-iıhren Ursprung haben Man gyeht auf den Grund eınes Geschehens,dessen iußere Erscheinung besser ertassen können.

uch In Cassıcıacum sprechen außere Ereignisse den Geilst A  , der nıcht
NUur ach dem Wıe, sondern auch ach dem Warum der Dıinge fragt. Be1-
spielsweıse hört Augustinus des Nachts eın Geräusch, das Vo fließendem
W asser verursacht wırd Es klingt bald hell, bald dunkel. Woher rührt die-
SCT unregelmäßige Rhythmus®? Augustinus überlegt: Stellt nıcht diıe
Ordnung der Dıinge In Erager

Am nächsten Morgen ruft eın Hahnenkampf Erstaunen be1 den /u-
schauern hervor. Augustinus berichtet: „Do konnten WIr selbst diesen
Hähnen mıiıt ıhren vorgestreckten Köpften, ihren angeschwollenen Käm-
MMECN,; iıhrem heftigen Zustoßen un vorsichtigen Ausweıichen un In allen
Bewegungen dieser vernunttlosen Tiere nıchts sehen, WAas nıcht schön SC-

Wware Wır fragten Uns, m der Anblıck des Kampfes uUunNns

Allegorıe, die In b.uıta 1, I=3 entwıckelt wırd vgl Dougnon, La Vıe heureuse (De
beata ulta), Bibl augustinıenne 4/ 17 Notes complementaires 1

Vgl ord 1,5 SCul (Licentio) CHO (Augustinus): Licet, Inquam, odıosum pCI-
CONtLAatorem )) PCIgaM abs te

Vgl ord I;3
Ord 1)’ 11 Manı INnquit (Licentius), interroga, OTro ÜC, S] possım hoc Lantum nesCIO

quıd explıcare er uerbıs er mels
So der „Symmachuskreis“ dargestellt VO Klein, Symmachus. Eıne tragısche Gestalt

des ausgehenden Heıdentums Impulse der Forschung (Darmstadt GVYE£/3
Ord [ 4, in „Quod CI ılla, uL dicis, tolıa S1C incıderunt, uL hoc quod admiratı

eueniret, YJUOo tandem ordıne NO potıus Casu factum putabımus?”
Es handelt sıch nıcht eintach 1ne pädagogische Vorgehensweise, W1€E Step-

palt, Dıie Schola VO  —; Cassıcacum, De ordıne (Bad Honnett DG hauptsächlıich ll
51 Vgl MACR Sat. 1, 6—7

Ord MÖR6 „Lrgo, uL dix1, u1gılabam, ( CCE PONC balneas QJUaC Prac-terfluebat eduxıt In G anımaduersus ESsSL solıto adtentius. Mırum admodum mıh;] ıde-
batur quod 1NC clarıus UNC pressius eadem aua strepebat sılıcıbus Inruens. Coep1

JUaACNAM esset“.
Ord 1‚3) „Vnde Nım solet, Inquam, oborırı admıiıratio 151 res insolıta Praetermanıtestum ordınem?“
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eiıne ZEWISSE Freude bereitete? Und W as in uns sel, W as uns nach den VO
den Sınnen gELFENNLEN Dıngen suchen läßt? Wır Sagten un  ® Wo waltet

aenn eın Gesetz”? Wo 1ST. dıe Herrschaft nıcht das Gesetz des Besseren
Dıiıese Art Fragen ann I[Nan aut Sanz empirische Feststellungen zurück-

führen, miıt welchen INa  _ betrachtet, W1€ die Entwicklung der Dıinge als
VO Schicksal bestimmt wırd ® Die Fachleute der Astrologıe gehen VO  z

In Karthago Wr Augustinus noch eın Anhänger dieser unwissenschafttlı-
chen Rıchtung gewesen“. In eiınem der Dialoge erwähnt mehrtach Ver-

wundlıiche Zauberkünste des Wahrsagers Albicerius. Dieser konnte sıch BCc-
schickt 4U5S der Affäre zıehen, indem miıt Hılte okkulter Kräfte Anworten
gab, die 1NS Schwarze zielten®“.

Diese Episode ıllustriert uns die Expansionskraft eiınes kulturellen Phä-
NOMCNS, W1€E Cc5 für das Ende des vierten Jahrhunderts typısch 1ISt nämlıch
das Anwachsen des Okkultismus, welcher zumelst das begünstigt hat; W AasS

INan In der Forschung dıe „heidniısche Reaktion“ nennt®°.
Obwohl die geistige Rıchtung In Cassıcıacum nıcht ZALE Anklage berech-

tıgt, eıner Decke stecken mI1t der Mystagogıe des Porphyrius”®,
sınd die Teilnehmer offen für den Anrut der Zeichen, die VO  - manchen
Dıngen ausgehen, eiınen verborgenen Wıllen sıgnalısıeren un die Grund-
lage bılden für eiıne unmıttelbare Wahrnehmung der Ordnung der Dıinge.
In einem scharfsınnıgen Artıkel, der 98 / ıIn der „Revue des Etudes augustl-
nıennes“ erschienen ISt, hat sıch Protessor Woligang Hübner Intensiıv die-
SC auffälligen, irratiıonalen Verbindungen VO visuellen und audıtiven FEın-
drücken gewiıdmet, dıe 1n den Berichten des Ersten Buches VO De ordıne
gehäuft auftreten . S1e werden hervorgerufen durch Dıinge (eine W asser-
leitung) oder Ti1iere (eine Maus, Flöhe, Kampfhähne) un VO Augustinus
un seiınen Schülern interpretiert als Indız für eıne Vernunft, „dıe alle
Dınge VO  - oben her lenkt‘ ö1 Ferner entgeht ıhnen nıcht, da{fß viele Men-

Ord 1) 5—26 A In eisdem 1DS1S gallıs Gralt uıdere intenta proleCtius capıta, intlatas
9 uehementes ICtUS, cCautissımas euıtatlıones T: In Mnı MOLU anımalıum rationıs Cn-
tıum nıhıl 11OÖO decorum Multa quaerebamus 1 (1 NOS 1DSsa PUgNac tacıes alıquantum
Zl praeter altıorem iıstam consıderatıonem duceret In uoluptatem spectaculı, quıd ın nobıs
quod sensıbus remota multa quaererel, quıd rUrsum quod IpsSorum SCNSUUMmM inuıltatıone CaDCc

Dicebamus nobıs 1DSIS: Vbı NO lex»? Vbiı NO melhıorı debıtum imperium?”
So beruft INa  - sıch In ord { 37 auf das Schicksal 1m Bezug auf die 1n 17 3) gestellte

Frage: vgl Anm 52
Vgl 1ta 1, I
Vgl cad 1)> 1/-1, BAZZ
Tıtel des klassıschen Buches VO de Labriolle, La reactiıon paienne (Parıs
Mystagogıe, dıie Augustinus 1mM Buch 10 v De Clu1ltate Del randmarken wird, indem

Auszüge aus De anımae zıtlert.
Hübner, Der rdo der Realıen 1n Augustins Frühdıialog De ordıne In REAug 33

(1987) 2348
61 Vgl ord 1’ 8’ MN „Nam nde aut ubı 11  > DOLESL ratıo) sıgnum dare? Vt In eiısdem 1PSIS

gallıs eralt uldere nıhıl NO  — decorum, quıppe Jıa ratiıone desuper omnıa moderante“
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schen, WECNN S1E bıs Z Sphäre der Kunst vordringen , sıch VO eiıner
gyöttlıchen Realıtät übermuitteln können. e1m Lesen eInNes Verses A4aUS der
Aeneıs®, der den GÖöttervater un den hohen Apollo feiert, wırd Augustinus
die Iranszendenz des wahren Apollo bewulßßsit, Christus, der nıcht auf a ] dıe
Surrogate der Mythologie reduzierbar ist 64 Dadurch wırd eine seelısche
Krıse be] seiınem Schüler ausgelöst, welcher sıch bıslang einer Poesıie be-
rauscht hatte, deren Sınn nıcht verstanden hatte®: nämlıch, die einıge
Spuren der Wahrheit durchdringende relıg1öse Botschafr ® aufzufangen se1l
eın Spıel der Rätselraten. Man raucht keine Wahrsager dafünze, SOMN-
dern Menschen, die für die Ordnung der Dıinge sıch begeistern®®.

Augustinus eharrt csehr auf diesem Punkt Denn In seiıner Art un 1M
Irend der eıt verhält sıch seın Junges Audıitorium hypersensibel für Er-
scheinungen eıner congruentia oder deren Gegenteıl, eıner Unordnung 1mM
Ablauft VO Dıngen un menschlichen Handlungen. ber Augustinus
reagıert heftig aut solche Anschauungen®, vielleicht weıl hıer dem
Einfluß seıner Mutltter steht, einer Kraus die mıt Verstand un Glauben be-
gyabt 15T‚70
Jedenfalls handelt ıIn seliner Eıgenschaft als Lehrmeister einer schola
(c.acad. 3)4’7), die mıiıt ıhm die Prüfung der akademischen Krı-
tiık der Sınne durchlebt hatte‘*. SO erklärt seınen Schülern: An (eılistes-
schärte un Findigkeıt der Sınne können WIr durch Genien, dıe sıch,
uns beeindrucken, durch die Luft bewegen, übertroftften werden, nıcht

Vgl dieses Geständnıs des Dichters Licentius: „NESCIO qua dıuina JQuUaC mıhı
OstentLAre coepit” (ord 1,4, 10)

ERG Aen Q, 875
Vgl ord 1, 4, 10 „Nec Nnım ‚altus Apollo‘ Eest quı 1n speluncıs, In montıbus, In nemoTI-

bus, nıdore turıs pecudumque calamıtate COoncıtatus ımplet InSanOSs, sed alıus profecto CSL, alıus
He altus ueriıdicus 1psa (quıd enım uerbiıs ambıam?) ueritas“ Text erläutert VO Do1-
£NON, Les ıimages virgılıennes d’Apollon el le ral soleıl d’Augustın Cassıcl1acum, ıIn Presence
de Vırgile (Caesarodunum 13 bıs) (Parıs Z

Vgl ord K
Vgl. ord. ‚  [ „T’enemus, quantium inuestigare pOtulmus, quaedam uestigla

ration1ıs In sensiıbus“ Dieser Gesichtspunkt wurde hervorgehoben VO GGunermann, Lıite-
rarısche und philosophiısche Tradıtion 1M Erstien Tagesgespräch VO  — Augustinus De ordıne, ıIn
RecAug (19/7,3) Z DU 9

Vgl cad 1’5 „Nam de uatıbus nıhıl mıhı PDULO PEsSSEC laborandum quı l0-
Qquuntur alıena“

Vgl ord Zrlesitit A‚Oro UuUOs, Inquam, S1, ul uldeo, multum dılıgitis ordınem, 1105

PFracpOSteros et inordinatos S5C patıamını”
Anläfßlich des Bösen muß sıch Augustinus mıt der Frage ach dem „Zusammenhang”

(ord n  n der der „Unordnung“ der Dınge (ord Z D 15) auseinandersetzen.
Augustinus macht dieses Geständnıs seiıner Mutter: „Egone NO lıbenter tıbı et1am

discıpulum dabo?“ (ord 1’
71 Vgl cad Z D „LEgo Nnım UNC alıud nıhıl AgO quam ıpse uanıs pern1-

CIOSISQquUE opınıonıbus”
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aber durch dıe Vernunft ® ‚Durch eın tiefes Wıssen, VO dem dıe Masse
der Menschen aum ahnt, hıltft dıe Vernunft den Studierenden, die
(sott un: die Seele lıeben, aufzuweisen, dafß al die Dıinge, die WIr fur
SINNIS halten, nıcht außerhalb der göttlichen Ordnung dn  CZeH

Diese Studiosi sollten wenıger Liebhaber der Forschung, vielmehr sollte
ıhr Geilst auf Autmerksamkeit hın Orlentlert se1In. Für S1Ce bedeuten die
‚äußeren Ereignisse” keine Mitteilungen, die als solche aufgenommen WeTr-

den  W3 vielmehr sınd S1e „Aufforderungen“ (admonitiones)®, das Geheim-
n1ISs VO Hıntergründigem einzudrıingen.

Denn die Wahrheıit wırd nıcht mıttels der Sınne erfahren, hält S1C
der akademischen Kritik nıcht stand. S1e ISt. eiıne Gewißheit, die als höch-
STES Gut bezeichnen ISt Dies bekräftigt Augustinus Ende VO De OYT-
ine „Gott hat mIır den Gedanken eingegeben, nıchts über die Kenntnis der
Wahrheit SELZEN, nıchts anderes wollen, erstreben un lıe-
ben CC

Fın solches Programm benötigt, realısıert werden, eıne Wegbe-
schreibung. Augustinus entwirtt S$1Ee 1m zweıten Buch VO De ordıne für die
studio0sı VO Cassıcıacum ““ Der Studienverlauf soll durch die Suche der
Vernunft testgelegt se1n, gefolgt VO lıterarıschen und mathematischen Dis-
zıplınen, In eıner Reihenfolge, die eınen spiırıtuellen Aufstieg erkennen
läßt © Eınige wollten darın die Nachahmung neuplatonıscher Entwürte
hen  9 Andere meınten, CS handle sıch schlicht den Verlaut eiınes CNZVY-
klopädischen Kurses, dessen Kanon Varro testgelegt hat®®

Dıie Dıiszıplınen sınd jedenfalls nach der Anordnung aufgeteilt, die VO
der Logık der Vernunit festgesetzt 1ST. S1e sollen den „Studiıerenden“

Vgl cad 1A20 „Ideo talıa CC In memorl1am NnOSILram incurrerint, 110O  z mırum PESL
61 sentirı DOSSUNL ab hujus aer1s anımalıbus quıbusdam u1llıssım1s, qUOS daemonas UOCAaNT, qu1-
bus NOS superarı acumıne subtilıtate SCI1SUUM concedo, ratiıone nego”

Ord DL ÄEt et1am Ista omnıa JUAaC fatemur CS67 110 PESSEC Praeiter
diumnmum ordinem, Ita quaedam C multıtudınıs ue| SUSpICIONE remotiıssıma dıscıplina ıta
studiosıs 1: Deum anımas Lantum amantıbus anımıs manıtestaturam PCSSC promıittit, ut
C nobıs SUMMAaEC UMEeCTOru possıint CS5S5C certiores“

Wıe sıch Licentius un begnügt, In Staunen VO dem, W as sıch Morgen
des Ersten Tages VO De ordıne zugeLtragen hat „Quanta Gr YQUaMı multa tacta SUNL ut 2eC
loqueremur! Quanta fiunt utL inuenı1amus!“ (ord P 14)

Za den zahlreichen Belegen der aAdmoniıtio In den Dıalogen und deren Bedeutung vgl
Doignon, La „Draxıs” de ’admonitio ans les Dialogues de (Cassıcıacum de saınt Augustın,

o Vet Chr A (1986) Z
Ord 20 5254Cred contirmo mıhı iIstam meniem Deum dedisse ut inuenıen-

dae ueritat] nıhıl OomnınOa TacCcDONamM, nıhıl alıud uelım, nıhıl cogıtem, nıhıl mem  c
Ord 2, I, 5—2,  „ 54l
Vgl bıd 2, 14, 59 SFlinc ılla ratio ad Ipsarum dıiıumnarum beatıssımam CONMN-

templatıonem FapDCcIC uoluit“.
So Hadot, Arts ı1beraux Gl philosophie ans Ia pensee antıque. (Parıs 1091156
SO Solıgnac, Doxographies anuels ans Ia tormatıon de saınt Augustın,

RecAug (4958) 120—-1726
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dem Punkt führen, dem dıe Vernuntft sıch dessen bewußt wırd W as5s S1C
selbst 1SL unsterblich un VO Gott herstammend®!

{I1I1 Religiosıität oder „wahre Philosophie
Dıie beiden Fragen, nach der Seele un nach (Off können nıcht —

einandergemischt werden, selbst WENN S1C innerlich verbunden sınd da INa  $
sıch der Dıstanz bewußt SCIN mu die Gott un die Seele trennt“

Der neuplatoniısche Mystiızısmus der eit den größten Einflu{(
SCWANN, äflt diesen Punkt außer acht® Dieser Mystızısmus durchzieht das
Werk Plotins, dessen Lektüre Augustinus Cassıcıacum och trıisch VF

Augen steht Gerade den Enneaden bıldet die Verschmelzung der Seele
mMItL dem Sein C1NC fundamentale Gegebenheıt uch Cassıcıacum wurden
Versuche des Verzichts auf die Sınne gemacht, auf den Spuren des Porphy-
M1Us, C1INC Art gyöttlıchen Zustandes gelangen“ Ihr Scheıitern,
VO dem Augustinus den Confessiones berichtet®® befreit ıh VO der m
lusıon, die Erfahrung der Einheit SCI WIC das Gewebe der Dıinge SC-
schrieben ®‘ Di1e Eıinheıt EXISLIETrT jedoch NUr, weıl die Vernunft SIC den Dın-
SCNH eing1bt Augustinus ıllustriıert dies „Aus vielen Materıalıen, dıe vorher
verstreut umherlagen und dıe ich ach Plan zusammenfügte, habe
ich C1inN Haus gebaut } nıcht da{fß ich C1in besseres Seın habe weıl ich har-
monische Dıinge mache, sondern weıl ich die Harmonıie kenne®

Die Frage, dıe CS Augustinus ı den Dialogen letztliıch geht, ıIST,
WI15S55SCNH, WIC erkenne ich die Dınge, WIC teıle ich SIC auf un: WIC verknüpte
ich S$1e  59 Dabei zıieht scharten Trennungsstrich zwıschen dem, W as
sterblich und unsterblich 1ST Wenn die Vernuntft unsterblich 1ST. und ich
der a ]] dieses unterscheiden un: verknüpfen kann, selbst Vernuntt bın, 1ST
das wodurch ich sterblich ZENANNL werde, nıcht MEn E1igentum der

81 Vgl ord 18 4 / „Cuılus (phılosophiae discıplinae) duplex EST un  D de
9 altera de Deo Prıma efficit uL NOSMELIDSOS OUCI1IMUS, altera uL NOSLram

Vgl ord R
Vgl die VO Hadot Plotin Ia sımplıcıte du regard (Parıs 28—729
Vgl O’Meara, 'IThe Augustine, An Introduction the „Confessions of

Augustine (London New York? 1 36—141
Vgl AMIG 10 erläutert VO Follet, „Deıificarı L1O0 Augustın, Epistula

RecAug (1962) D 236
Vgl Courcelle, Recherches SUur les Contessions de Augustin (Parıs

1567
Vgl ord 11 „Nemo 110 rıdeatur, S] dixerit ‚ratıonabılıter let aut ‚I a-

tionabiılıiter Aaut ‚ratiıonabılıter molle Eesi
Ord 19 49 SEX multıs rebus Passım Ntie lacentibus, deinde Namı ftormam COIMN-

> Nam facıo domum Non CIBO tacıendo sed 1LUMECTOS cognoscendo
melıor Su

Denn „ JM der Vernunftt g1Dt CS nıchts Besseres als die Zahlen“ (ord 18 48)
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WEeNN die Seele miI1t der Vernunft nıcht iıdentisch ISt, ich aber trotzdem die
Vernuntt gebrauche un durch dıe Vernunft mehr Seıin habe als hne s1e,
annn mMu INa  z eben VO Niedrigen Z Höheren, VO Sterblichen ZUuU
Unsterblichen tliehen“®.“

In beiden Fällen mu eine Lösung vollzogen werden, deren Tätigkeıt,
angefangen mıt der Ordnung U SGTEGT Lebensftührung, sıch dahın
ausweıtet, da{fß auch der Seelenblıiıck, das heißt die Vernunftt, gereinıgt
wird?!. Daran nımmt Augustinus In den Solıloquia tür sıch selbst Ma{ Die
Vernunft spricht ıhm „Ich 111 mıiıt dir besprechen, welche Fortschritte
WIr nach deiner Meınung verwirklicht haben Trägst du eın Verlangen
nach Reichtum? Neın, und ZWAAr nıcht Ersti selt heute Und eın
Ehrgeiz? Ich habe ihn GCrST kürzlıch, W1€ ich gestehen muß, Ersti 1n diesen
Tagen überwunden Und eıne Frau” Du kannst S$1Ce ın den ockend-
SteN Farben malen un: mıt allen Vorzügen überhäufen, ıch habe mich ENtLTt-
schlossen, nıchts cschr liehen WI1€E das Verhältnis mıt eıner ral Ich
Irage diıch Jjetzt nıcht, kommentiert die Vernuntftt, W as deıine Entschlüsse
sınd, sondern ob du heute noch Anfechtungen aUSSESELZLT bıst oder ob du
schon die Leidenschaftten überwunden hast? Denn CS handelt sıch darum,

WISSsen, ob deine ugen gesund sind?? “
C1Im Lesen dıeser Bestandsaufnahme annn INa  = nıcht umhın, eıne

Übereinstimmung mıiıt der Askese des Porphyrius testzustellen. ine POTIL-
phyrische Maxıme wiırd In den Solıloquia zıtlert: „Man mu das SIn-
nenhafte fliehen och eın wesentlicher Unterschied verhindert, da{fß
Augustinus VO Porphyrıius absorbiert wiırd. Augustinus hält Nn1e dıe Wka-
tharsıs“ tür die eigentlıche Beifreiung der Seele?* Diese Beireiung, die aut
eiınem Glauben gründet®”, 1St eiıne Verheißung der Phiılosophie, dıe S1C nıcht

Ord 27 1950 „Igitur S] iımmortalıs est ratiıo er CBHO JUaC Ista Oomnı1a uel discerno ue|
ratio Sum, ıllud JUO mortale appellor HC: est INCUIN Aut S] anıma NO ıd Eest quod

ratıo A ratione tOr Gr pCI ratıonem melıor Sum, deteriore ad melıus, mortalı ad
ımmortale fugiendum est  ‚

Q1 Vgl solil 1)7 18 „Ratıo: Oculıi Sanı MECNS est ab MNı abe COTrpOTIS DUTIS, ıd est

cupıdıtatibus mortalı.m 1aM remOoaota purgata Cum CIBO habuerit OCU-

los, quıd restat”? Augustinus: VL aspıcılat. Aspectus anımae ratio est
Solıl I 10, R Et hoc 1psum discutiam quod profecisse NO

Dıuitias nullas CUup1S? Hoc quıdem NO  — UnNcCcC primum. Quıd honores? Fa-
LCOT, CO modo hıs diebus CUDCIC destititl. Quid uxor”? Quantumlıbet
uelıs Ca pıngere q cumulare boniıs omnıbus, nıhıl mıhı LAa  3 fugiendum quam concubıtum
S5C decreuıl. Non CHO UE QUaCIO quıd decreueris, sed adhuc lucterı1s
CIO 1am ıpsam lıbıdinem ulcerI1s. Agıtur enım de sanıtate oculorum tuorum“

Solıl 1 14,24 „Penitus sS5«c ista sensıbilıa fugjenda” , 1ne Paraphrasıerung des geflü-
gelten Wortes VO  — Porphyrius, das zıtlert wırd VO AV!  ® Ciw ’  ’ „Omne ESSC

fugiendum“
Dies behauptet Porphyrıus, De anımae, Irg Biıdez
Vgl AV!  Q solıl 1>! 12 „Quod (mentıs purgatıo) e1 nıhıl alıud qUam tıdes

primo”



Augustinus In Cassıcıacum un die Kultur seiner Zeıt
Verbundenheit un: Ablösung! 63

selbst 1mM allgemeinen verwirklicht? Um gelebte Wırklichkeit werden,bedarf diese Verheißung eıner Autorität. Augustinus tindet S1E nırgendsW1€E In den Geheimnissen des Christentums, das für ıh „die wahre Phiıloso-
phıe  D ISt, deren „einNZIgartıge Aufgabe 6S ISt, den Urgrund der Dıinge leh-
FrCN, der selbst ohne Grund ISt, dıe Unermeßllichkeit der Eıinsıcht, die In ıhm
wohnt, alles, W as sıch Von ıhm herleitet ıIn bezug auf Heıl, hne ihn

verändern. Dıieser Urgrund 1STt. der eiıne Gott, allmächtig un dreifaltig,
Vater, Sohn und Heılıger Geist, W1€E A dıe ehrwürdigen Geheimnisse leh-
ICH, durch deren aufrichtiges un unerschütterliches Bekenntnis werden die
Völker befreit, weder ohne Vermischung, W1€ einıge meınen, noch ohne
Verachtung, W1€e viele glauben  97.((

Kann INa  — In der etzten Außerung eıne Anspielung auf Auseılımanderset-
ZUNSCNH über die Trıinıität sehen, die In der katholischen Kırche v damals
für Unruhe sorgten? Dıies 1ST unwahrscheinlıich, der Verbindung, dıe
Moniıka mıiıt Ambrosius unterhielt?®. Sıcher ISt, da{ß Augustinus dieser
Stunde noch keıine feste Lehre über die Person Christiı hatte. In Maıland
öffnet iıhm der Priester Sımplıcıanus, sel, hne Cs selbst WISSenN, eın
Anhänger der Lehre des Heresiarchs Photinus??.

Di1e Inkarnation scheint ıhm auf eın Bedürftnis der Menschen Aant-
Orten, dem sıch Gottes Güte erbarmt. S1e verleiht dem Christentum seiıne
Autorität als wahre Philosophie eıner intellıg1blen Welrt19%9 Zugang die-
SCT Phiılosophie gewährt die vollkommene Gotteserkenntnıis, die darautf
zıelt, sıch der Fülle seınes Wesens ertreuen }9*

Vgl ord Z D „Philosphia ratıonem promıittit el Uu1X pPauc1ssımos lıberat”.
U'/ Vgl. ord. 25 16 „Nullumque alıud habet negotium, quaC cra CL, ut ıta dicam,

SCIMANAa philosophıa Est quam ut doceat quod SITt omnıum princıpıum sıne PrINCIpI0
qQUaNnLuUusSquUE In Maneal iıntellectus quıde inde 1n NOSLram salutem sıne ulla degenerationemanauerıt, QUuUCMmM NUMmM Deum Omnıpotentem, CUu qUO trıpotentem Patrem Fılıum W SAaNC-
u Spirıtum ueneranda myster1a, qQUaC tıde sincera et InCONCussa populos lıberant, NeEC COMN-
{use, quıdam, NECC contumelıi0se, multı, praedıcant”.

Vgl Do:gnon, Points lıtıgıeux ans la tradıtıon du du „De ordine“ (Livre I) de
saınt Augustıin, INn : REAug 25 (1979) 240—744

Vgl Courcelle, Saılınt Augustin „photinien“ Miılan on VII; 2595 IN} RıcSRel
(1954) 63=Z
100 Vgl aad 32 19,42 „Non Nım Ista hulus mundı phılosophia, QUamı NOSILra merIit1Ss-
sıme detestantur, sed alterıus intelleg1bilıs, CUl anımas multitormibus errorıs tenebrıs

altıssımıs COTIDOIC sordıbus oblıtas NUMIMQUaM Ista ratio subtiliıssıma FrEUOCATETL, 1S1 SUMMMUS
Deus popuları quadam clementıa diuinı intellectus auctorıtatem ad ıpsum hu-

declinaret submıiıtteret“. Text erläutert VO Madec, „Philosophia chrıistiana“
(Augustıin, Contra Ilulıanum 1  , ,  > In L’art des contfins Melanges otfterts D/ De
Gandıllac (Parıs 5858—589

101 Vgl ıta 4, „Illa est igıtur plena satlıetas anımorum, hoc Eesti beata ıta pıe perfec-
COPNOSCETE qJUO inducarıs 1n uerlıtatem, QUa uerıtate perfruarıis, pCI quıd connectarıs

modo  “ Dıiese Stelle wırd erläutert VO Doignon, La Vıe heureuse, Bıbl augustl-nıenne 4/1, Note complementaire 19



64 Jean Doujgnon

Konklusion

In Cassıcıacum wiırd Ende Dıalogs Jjeweıls C1INC Art iNNeEeTEe
Ganzheıit angestrebt 7u Ende VO C‚ontra Academıiıcos nachdem dıie Argu-

des akademischen Skeptizismus vernichtet wurden, außert iıhr ehe-
malıger Anhänger Alypıus Freude „Ich bın bereıt nachdrücklich
erklären, dafß 1808008 nıemals sehr nach Wunsch zuteıl geworden 1ST
WIC diesem Fall ich besiegt aus$s der heutigen Dıskussion hervorgehe
Und ich glaube, da{ß die Freude nıcht 1Ur CIBENC SCIN darf102

Als Augustinus dıe Unterredung De beata 1Lld Z Abschlufß bringt be-
kennt voller Dankbarkeiıt „Ich danke dem höchsten und wahren Gott
und Vater, dem Herrn und Erlöser uUunNnsecerer Seelen, un: auch euch dıe ihr
als wıllkommene (Gäste auch mich einträchtig mMi1ıt Gunstbezeigungen über-
häuft habt!® CC Alypıus erwiıdert diese Kompliımente Augustıns Schlußka-
pıtel VO De ordıne „Du hast nıcht alleın die Wege, sondern uns vielmehr
dıe Geftilde und Fluten des 1ssens mMIt Kürze und Fülle SEZECIHL dıe
eigentlichen Heılıgtümer der Woahrheıit SIN 104 n

Dieses Gefühl MMGKGT Erfülltheit hinterliefß den Confessiones C1INEC be-
glückende Erinnerung, die fast paradıesischen Farben ausgemalt wırd !®

uch der Wırklichkeit WAar das VO Cassıcı1acum CIM Erfolg, be-
sonders Anbetracht der lıterarıschen Fruchtbarkeıiıt und Produktivıität
Innerhalb WECNISCI Monate arecn Iraktate un Briefe entstanden
Rhythmus VO persönlıcher Betrachtung und EMECINSAMCK Arbeit Beides
verlangt VO jedem Teilnehmer, SCIN Bestes geben

Es 1ST ferner C1inNn Erfolg, weıl C1IN Gleichgewicht gefunden wurde ZW1-

schen dem Hören aut C1INEC außere VWelt, der die OL10S$1 möglıchst auf
Dıstanz SINSCH, un der Suche ach Ne persönlıchen Innerlichkeit, dıe
wiederum C115 SCIMN soll mIL objektiven Wirklichkeit und der Ordnung
des KOosmos

102 cad 20 44 Nıhıl mıhı alıquando, INqUIL (Alypıus), Lam sentLenNLL1a DrOUCNISSEC
adtirmare paratus Su YQJUaLM quod hodierna diısputatione dıiıscedo Superatus Nec INCAaMl

Lantum PULO debere RE laetıtıam
103 1La „Quantas Pro uırıbus POSSUM gratias ARO et Deo erIro Datrı) do-

MNO lıberatorI 1ı deinde uobiıs QqUl concordıiıter multıs cumulastıs
munerıbus!

104 Ord 20 „SDcıientiae 110  —; LAa  z HRETa QUamı Camp O> lıquida ACUYUOILA (T

a 1DSa uerıtalils ubı EsSsENL CM breuilter el 1La plane signıficastı
105 Dıie Biılder des S (CCassıcıacum un des Paradıeses überlagern sıch dıesem Gebet

Gott für dıe uhe des Verecundus „Fidelıs TOM155OT reddis Verecundo PrOo rUuUTre Ilo EC1IUS

Cassıc1aco, ubı ab saeculı FEQUICULMUS Ü am Oo€ENLILALEM SEMPILLEITNE paradısı
LU1, QUONILAIN dımıisıstı C1 PECCALAa terram „mOon' INCASCALO, LUO, uber!]
(Ps 6/ 16) (conf Erinnert nıcht geradezu der „MONS INCASECALUS dıe Landschatt
VO ( assıcıacum ” vgl Perler Les VOVasCS de Augustın (Parıs 180 183
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Eıinerseıits steht fest, da{fß dıe Dıialoge den Iıterarıschen un ethischen
VWerten ihrer eıt verbunden leıben, jenen Werten, die mıt Respekt auf die
klassısche Kultur schauen. So werden die Dialogstruktur, die Grundbe-
griffe und die Anordnung der Gespräche direkt VO den Dialogmodellen
C1iceros beeinflufßt*!®; eın Eıinfluds, den Augustinus mıt Symmachus, Macro-
bıus und Ambrosius teılt. Miıt beıden zuletzt CNANNLEN eınt Augustinus
auch das Festhalten den Grundideen eınes Neuplatonismus, der VO
seıner Theurgie gereinigt ISt, das heifßt dıe Auffassung VO der absoluten
VWahrheit, der Rationalıtät un (sottes Einheıt 1mM Sein.

Andererseıits 1St. Augustinus dabel, sıch AaUus dem Konsens der ıh UMSC-
benden Kultur herauszulösen. Er übernimmt nıcht eintach das Erbe dieser
Kultur als bereitstehende AÄAntwort auf die relıg1ösen und phiılosophischen
Fragen, die ın seınen Augen noch ungelöst sınd. Vıelmehr macht Augusti-
NUuS den Glaubensakt eiıner notwendıgen Voraussetzung des phılosophi-
schen VWeges. Dadurch wırd eine erhebliche Bresche In die tradıtionelle
Suche nach Weısheıt geschlagen 107

106 Dıies unterstreicht Hırzel, Der Dıalog, eın lıterarıscher Versuch, (Leipzıg
3/%

107 Diese Ablösung wurde gut analysıert 1M Bezug auf das Buch VO de Musıca VO
H.-JL. Marroyu, Saılınt Augustın la fin de la culture antıque (Parıs “1958) 292—298


